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Bierteljährlicher Abonnements Preis Juſerate für den Courter werden au0

für Halle und unſere unmittelbaren genommen: Jn Leipzig in derAbnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp. C r u u r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,
Poſt Anſtalten überall nur: O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.1 Thlr. Jn Magdeburg in der Creutzſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Halliſche
für Stadt

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg

E P 99. Halle, Freitag den 30. April 1847.
Hierzu eine Beilage.
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Durch das Zuſammentreffen mehrerer ungünſtiger Umſtände iſt in der neueſten Zeit eine Steigerung des Preiſes von
Getreide, Kartoffeln und anderen Lebensbeduürfniſſen eingetreten, welche, ſo druckend wie ſie an ſich ſchon iſt, auch ernſte
de hervorrufen kann, wenn der dadurch erregten Befurchtung eines wirklichen Nothſtandes nicht mit allen Kräften
begegnet iſt.

Zu einer ſolchen Befurchtung ſcheint aber wirklich keine Veranlaſſung vorzuliegen, wenn man ſich die Umſtände ver
gegenwartigt, welche nothwendig ein ſo ſchnelles Steigen der Preiſe herbeifuühren mußten, das aber eben ſo nothwendig
wieder vorüber gehen wird.

Das ſehr verſpatete Fruühjahr, das überaus ſchlechte Wetter der letzten Wochen und die durch beides herbeigeführte
Verzögerung der Fruhjahrsbeſtellung, geſtatteten es den Produzenten nicht, ihre verkäuflichen Produkte in gewohnter Weiſe
zu Markt zu bringen. Der dadurch uüber das Angebot gehende Begehr ſteigerte die Preiſe, und da ſich gleichmäßig der
Verſchiffung der in den öſtlichen Häfen lagernden betrachtlichen Getreide-Vorräthe ein Hinderniß in dem langen Stande
des Eiſes entgegenſtellte, ſo warf ſich auch die Spekulation noch auf das Getreide-Geſchäft und führte in Verbindung
mit den oben beruührten Umſtänden die Steigerung des Preiſes bis zu der Höhe herbei, welche ſie leider jetzt erreicht hat.

Dieſer Preis wird aber hoffentlich nicht von Beſtand ſein, da jetzt die gedachten Häfen frei von Eis ſind und in der
zweiten Hälfte des künftigen Monats alle Zeitgeſchäfte abgewickelt ſein werden, welche in Getreide für dieſen Monat ab-
geſchloſſen ſind.

Es kommt alſo nur darauf an, bis dahin durch möglichſt vorſorgliche Maßregeln die Befriedigung des Bedurfniſſes
zu decken, indem ſpäterhin der wahrſcheinlich bedeutend geringere Preis, wie er ſich ſchon aus den fur die kommenden
Monate abgeſchloſſenen Zeitgeſchäften ergiebt, es den Einzelnen geſtatten wird aus den zu erwartenden Zufuhren ihr Be
durfniß ſelbſt zu befriedigen.

Der Ausfall der Landwehruübung in dieſem Fruhjahr, der Erlaß der Mahlſteuer und der Klaſſenſteuer in der unter
ſten Stufe, fur mehrere Monate, neben moglichſter Beſchränkung der Verarbeitung von Kartoffeln zu Spiritus, und be-
deutende Roggen- Ankäufe in den öſtlichen Gegenden, ſind die Maßnahmen, welche der Staat getroffen hat. Von dieſen
Getreidequantitäten wird auch der dieſſeitigen Provinz ein möglichſt reichliches Quantum uberwieſen werden und hoffentlich
die Mittel darbieten, die Privat-Beſchaffung ſpaäterhin kräftig zu unterſtuützen.

Die Herren Landräthe habe ich veranlaßt, nach Kräften bei den Produzenten dahin zu wirken, daß dieſe die Wochen
märkte mit den fur das dringende Bedürfniß nothwendigen Lebensmitteln verſorgen, und ich zweifle nicht, daß die auf
dem Lande abzugebenden Vorräthe allmählig zu Markt kommen werden.

Um aber, wenn dies doch hin und wieder unter widerſtrebenden Umſtänden nicht geſchehen ſollte, Verlegenheiten und
daraus nur zu leicht ſich entwickelnden Exceſſen zu begegnen, werden auch die ſtädtiſchen Behörden aus Kommunal Mit-

teln die nöthigen Anſchaffungen zu bewirken haben, wozu ich den Magiſtrat hierdurch noch beſonders anweiſe und zugleich
Lernhſadn. nach den vorſtehenden Andeutungen die etwa laut werdenden Beſorgniſſe vor einem wirklichen Nothſtande zu

beruhigen.
Magdeburg, den 26. April 1847. Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

v. Bonin.



Deutſchland.
Von der Saale, d. 28. April. Wie wir hören hat

die Stadt Halle ihrem Abgeordneten mehrere Petitionen an
den Vereinigten Landtag mitgegeben. Darunter iſt eine,
welche die Errichtung eines Handelsminiſteriums beantragt.
Mit Freuden begrüßen wir dieſen Antrag, da wir ſehen,
daß auch Halle ſich nicht beirren läßt von jenem Vorur
theil, welches ſagt, wir bedurften keines Handelsminiſte-
riums, die bisherige Vertretung der kommerziellen JIntereſ-
ſen beim Staate habe ſo gute Fruchte getragen daß eine
Aenderung beinahe nur als eine neue Belaſtung der Staats-
kaſſe erſcheine. Die Fortſchritte unſrer matexiellen Kultur
wird kein Verſtändiger in Abrede ſtellen. Aber der Beweis
wurde nicht leicht ſein, daß unſre adminiſtrativen Einrich-
tungen dieſen Fortſchritt im Jnduſtriellen und Kommerziel-
len herbeigefuührt hätten. Faſſen wir dieſe Einrichtungen
näher ins Auge. Alle Fächer der phyſiſchen Kultur ſollten
der Leitung Einer Hand Eines Geiſtes anvertraut ſein.
So iſt es in England ſo in Frankreich, den beiden in phy-
ſiſcher Entwickelung ausgezeichnetſten Staaten. Die Bear-
beitung und Leitung der Angelegenheiten der Landwirth-
ſchaft, der veredelnden Jnduſtrie und des Verkehrs ſind
dort einer ſelbſtſtändigen, oberſten Centralbehöoörde, dem
Handelsminiſterium uüberwieſen. Man hat Recht dieſe drei
Faktoren der materiellen Volkswohlfahrt als untrennbare
Glieder eines Ganzen zu betrachten und adminiſtrativ zu
vereinigen. Nicht ſo iſt es in unſerm Vaterlande. Hier
ſind alle einzelnen Partien der phyſiſchen Kultur von ein-
ander getrennt und verſchiedenen Centralbehorden unter
geordnet. Mit einer ſolchen Zerſplitterung ſind erhebliche
Uebelſtände verbunden. Es liegt in der Natur der Sache,
daß jede Centralbehoörde ihre eigne Aufgabe ihr verſchie-
denes Hauptintereſſe, ihre abweichenden Anſichten hat. Das
Land wurde es unter Umſtänden ſchwer empfinden, wenn
in den Centralbehörden ſtatt der Verſchiedenheit nur Kon-
formität der Aufgaben und Jntereſſen herrſchte. Eben ſo
naturlich iſt aber auch die Wirkung dieſer Verſchiedenheit
der Anſichten und Grundſätze auf alle jene kommerziellen
und induſtriellen Partien, welche zwar organiſch zuſam-
mengehörig, aber adminiſtrativ von einander getrennt ſol-
chen Behörden untergeordnet ſind, die weſentlich als ihre
Hauptaufgabe andere Intereſſen ins Auge zu faſſen haben.
Das Erſte, was uns als fuühlbarer Nachtheil entgegentritt,
iſt Mangel an Prinzipien in der Auffaſſung der Praxis und
der Beduürfniſſe, in der Wahl und folgerichtigen Durch-
fuührung zweckdienlicher Maßregeln. Der zweite unvermeid-
liche Mangel beſteht eben ſo notoriſch in der Schwerfallig-
keit bei Behandlung von Fragen, welche, wie es Handels-
angelegenheiten mit ſich bringen, in der Beſchlußnahme und
Ausführung von Maßregeln Beſchleunigung fordern. Als
naturliche Folge dieſer Organiſation erwächſt daraus der
fernere Nachtheil, daß als Reſultat eines Vergleichs zur
Vereinigung abweichender Anſichten entweder halbe oder
widerſprechende und unvereinbare Maßregeln zu Tage kom-
men, oder daß gar nichts geſchieht, weil ſich die verſchie-
denen Bureaux der verſchiedenen Centralſtellen nicht ver
einigen konnten. Wir dürfen uns daher nicht wundern,
wenn man ausſprach, daß manche wichtige Maßnahmen
und Anordnungen fur Jnduſtrie und Verkehr einen kom-
promiſſariſchen Charakter an ſich tragen oder als Polliativ-
mittel bloß Zuſtände und Bedürfniſſe der Gegenwart und
des Augenblicks beruckſichtigen. Die Nothwendigkeit unſrer
Entwickelung heiſcht aber mehr als Polliativen fur den Au-
genblick, ſie drängt zu einer großherzigen, umfaſſenden Han-
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delspolitik, welche mit ſicherer Vorausſicht der entferntern
Geſtaltungen eben ſo eine Politik der Gegenwart als eine
Politik der Zukunft iſt. Wir halten es fur uüberfluüſſig,
ausdrucklich darauf hinzuweiſen, daß alle dieſe Mangel-
haftigkeiten längſt und allgemein gefuhlt worden ſind, aber
verſchweigen dürfen wir nicht, daß unſres Königs Majeſtät
ſchon vor Wer die Wunſche des Volks ſicher verſtanden
hat. Dieſer Einſicht verdanken wir das Handelsamt und
in den öſtlichen Provinzen die Handelskammern. Erſteres
iſt gleich wie die Handelskammern nur eine berathende Be-
hörde, überall ohne Entſcheidungsrecht. Es gleicht daher
dem Boord of Trade in England oder dem Conseil supé-
rieur de Commerce und dem Conseil général du Commerce
in Frankreich. Auch dieſe Jnſtitute, die franzöſiſchen De
partements -Conſeils denen in Deutſchland nichts Aehn-
liches entſpricht, und die lokalen franzöſiſchen Handelskam-
mern (Chambres de Commerce) haben bloß das Recht des
Beiraths, aber kein votum decisivum. Sie ſind die unent-
behrlichen Elemente eines wahren Handelsminiſteriums, aber
dieſes nicht ſelbſt. Jn dem vaterländiſchen Handelsamte
erkennen wir einen weſentlichen Beſtandtheil einer ſelbſt
ſtändigen oberſten Centralſtelle, ja wir konnen die Vermu-
thung nicht unterdrucken, daß das Handelsamt hauptſach-
lich zu dem Zwecke eingeſetzt ſei, den Uebergang zu einem
Miniſterium zu bilden dem die Leitung unſrer geſammten
phyſiſchen Kultur anvertraut werden kounne. Duürften wir
dieſes nicht annehmen ſo hätten wir in dem Handelsamte
ein ſtaatliches Jnſtitut, dem zwar die genaueſte Sachkennt-
niß beiwohnte, deſſen Entſcheidungsrechte aber einer oder
mehrern andern mit der Sache weniger vertrauten Behoör-
den uübertragen wären.

Die Nothwendigkeit einer einigen ſelbſtſtaäändigen Ober-
leitung unſrer Verkehrsangelegenheiten leuchtet eben ſo klar
ein, ſobald wir erwägen, von welch uüberwiegender Wich-
tigkeit der Handel iſt. Er iſt es, welcher das herrlichſte
Band um die vorgeſchrittene menſchliche Geſellſchaft ſchlingt,
den mächtigſten Hebel zur Verbreitung aller nutzlichen Kennt-
niſſe und die erſte Burgſchaft fur Erhaltung des Friedens
und der Ordnung gewährt. Aus dieſem Geſichtspunkte be-
trachtet iſt der Handel nicht mehr das Fach einer alltäg-
lichen gewöhnlichen Uebung und mechaniſchen Abrichtung;
es genugt nicht mehr Waaren nach ihren guten und ſchlech-
ten Eigenſchaften unterſcheiden zu kounnen, die Kunſt des
gewöhnlichen Rechnens und Buchhaltens zu verſtehen, die
Wege zu kennen, auf denen man auf hergebrachte Weiſe
Waaren bezieht und vertreibt. Der Handel hat einen rei-
chen geiſtigen Jnhalt gewonnen. Der Kaufmann jetziger
Zeit muß nicht bloß Munzen, Maße und Gewichte, nicht
bloß die Wechſelrechte, nicht bloß die Zollgeſetze und die
ihrer Abfaſſung zum Grunde liegenden Motive u. ſ. w.,
ſondern er muß die phyſiſche und politiſche Geographie al-
ler Theile unſres Erdbodens die Produkte, welche ſie her-
vorbringen, die auf den Handel Einfluß habende Geſetzge-
bung, kaufmänniſche Jurisprudenz Gebräuche und Uſan-
cen, die Anſtalten fur den Verkehr, das Weſen der ein-
heimiſchen wie ausländiſchen Fabrikation, die Schifffahrt
mit ihrem weiten Felde, kurz eine Mannigfaltigkeit von
Grundkenntniſſen beſitzen, die eben zur Folge haben, daß
der Handel geiſtig wie materiell zu einer Macht emporge-
wachſen iſt, welche ſich als die Seele und das Lebensprin-
zip der Politik aller civiliſirten Länder ausweiſt. Betrach-
ten wir aber bloß die materielle Seite des Handels, ſo
giebt es in der höhern Staatsverwaltung ſchwerlich ein De
partement, welches mit dem des Handels verglichen wer-
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den konnte. Wir können die Abſicht nicht haben, unſre
Leſer mit Zahlen zu unterhalten, obwohl ſie recht eigent
lich als unerbittliche Beweisgruünde »zeigen, wie regiert
wird aber ſo viel wird uns erlaubt ſein, zu erwähnen,
daß allein der Werth des jährlichen Umſatzes im auswär
tigen Handel, nach den Ein und Ausfuhrliſten berechnet,
nahe an 200 Mill. und für den ganzen Zollverein uber
300 Mill. Thaler beträgt. Nehmen wir an, daß der aus-
wärtige Handel nur die Hälfte (in England bloß des
innern ausmacht, ſo betrüge der geſammte jaährliche Waa-
renumſatz Preußens 400 und des Zollvereins 600 Mill.
Thaler. Eine ſo unermeßlich wichtige Angelegenheit, von
der das Wohl oder Wehe aller Nahrungsſtände einer gan-
zen Nation, ihre Macht und Selbſtſtändigkeit, und ihre
ganze künftige Exiſtenz abhängt, bedarf eines einigen Cen-
tralpunktes, von wo aus ſie im nationalen Sinne geleitet
wird. Dazu kommt noch eine andere wichtige Rückſicht.
Preußen iſt im Zollverein die erſte Macht. Jhr iſt die große
Aufgabe geworden die gewerblichen Intereſſen von 29 Mill.
Menſchen allein zu vertreten, allein zu leiten. Es iſt längſt
dargethan, daß eine zerſplitterte Organiſation der Behor
den einer ſolchen Aufgabe nicht mehr gewachſen iſt. Jn
Petitionen, in der Preſſe und in den Kammern iſt der Be-
weis gefuhrt, daß eine Anordnung, wonach Handel und
Gewerbe nur als Nebenattributionen Miniſtern zugetheilt
ſind, welche außerdem und vorzugsweiſe andre vielſeitige
und wichtige Verwaltungsgegenſtände zu leiten haben, der
überaus großen Bedeutung unſres Handels keineswegs ent-
ſprechend erſcheine. Es ſei erlaubt, hier nur ein Paar
Worte aus den Verhandlungen des letzten rheiniſchen Land
tags, welcher einſtimmig einen Antrag auf Einſetzung einer
unabhängigen Centralbehörde fur Handel und Gewerbe an
des Königs Majeſtät beſchloß, anzuführen: das Schwan
ken und die Ungewißheit des zu befolgenden Handelsſyſtems
im Zollverein; die Schwierigkeit, daſſelbe national auszu-
bilden die begangenen großen Fehler in den Verhandlun-
gen uüber den Anſchluß von Hannover, die nachtheiligen
Verträge mit Holland vom 21. Jan. 1839, mit England
vom 2. März 1841, mit Rußland vom 21. Mai 1844;
die Unzulänglichkeit des am 1. Sept. 1844 mit Belgien ab-
geſchloſſenen Vertrags ſowohl hinſichtlich der Ausdehnung
deſſelben als der erlangten Vortheile, alles dies bekundet,
daß wir keine Handelspolitik beſitzen, die nur dann moög
lich wird, wenn an die Stelle zerſplitterter bureaukratiſcher
Adminiſtration eine einige nationale Organiſation tritt«a.

Ein andres drängendes Motiv zu dieſer zeitgemäßen
Majorennitätserklärung unſrer Handelsangelegenheiten liegt
in der gebieteriſchen Rückſicht auf unſre Landwirthſchaft,
auf unſre Gewerbe, auf Vermehrung, Ausbildung und beſ-
ſere Verwerthung aller unſrer Produkte und Fabrikate, end
lich auf lohnende Unterbringung unſrer geſammten Arbeits-
kräfte. Hieruber nächſtens ein Mehreres.

Aus KHolſtein, d. 22. April. Vor mehreren Wochen
ward durch den Redakteur der Dannevirkes, Koch, und
ſeine Meinungsgenoſſen eine ſogenannte „Schleswigſche
Volksadreſſe“ an den König im nordlichen Schleswig
in Umlauf geſetzt. Jn dieſer z Volksadreſſe wird das
Verhalten der Majorität in der ſchleswigſchen Standever-
ſammlung entſchieden getadelt; es wird erklärt, daß man
jede groößere Annäherung an Deutſchland verabſcheue, und
daß man möglichſt enge mit Dänemark verbunden bleiben
wolle und nur gemeinſam mit den Danen eine freiere
Verfaſſung zu erlangen wünſche. Die Verbreitung dieſer

Adreſſe ward anfänglich von der Regierung auf alle
Weiſe begünſtigt, und man hoffte, dieſelbe mit zahlrei-
chen Unterſchriften nach Kopenhagen ſchicken zu können.
Plötzlich und ganz unerwartet hört man, daß die Amtmän-
ner in verſchiedenen Aemtern, namentlich in Flensbürg,
Sonderburg und Norburg, die fernere Verbreitung dieſer
Adreſſe verbieten und die vorhandenen Exemplare weg-
nehmen laſſen. Dieſes Verfahren nimmt ſich ſonderbar
aus, hat aber einen ſehr natürlichen Grund. Dieſe ſoge-
nannte Volksadreſſe konnte nämlich bei dem Volke keinen
Anklang finden; trotz vielfacher und von Beamten beguün-
ſtigter Bemühungen erhielt ſie an den meiſten Orten nur
ſehr wenige Unterſchriften und noch weniger als die ge
ringe Anzahl entſpricht die Beſchaffenheit der Unterſchriften
den Hoffnungen des däniſchen Syſtems namentlich wollten
ſich faſt gar keine ſelbſtſtändigen Bauern zum Unterſchrei-
ben bequemen. Unter dieſen Umſtänden ſchien es das Paſ-
ſendſte, durch ein ſchleuniges Verbot dieſe bevorſtehende
Niederlage der däniſchen Propaganda zu verdecken.

Frankreich.
Paris, den 23. April. Die Preſſe theilt heute

Abend eingetroffene Nachrichten aus Tahiti bis 9. Febr.
mit. Die Eingebornen hatten ſich endlich dem neuen fran
zöſiſchen Gouverneur kurze Zeit nach deſſen Ankunft unter
worfen. Der Frieden und das gute Einvernehmen waren
uüberall wieder hergeſtellt; jedoch weigerte ſich die Königin
Pomare, trotz der uneigennuützigſten(!) Anerbietungen des Gou-
verneurs, noch immer, nach Tahiti zuruckzukehren, und
hatte ihren Wohnſitz fortwährend auf der Jnſel Rajatea.

Die Nachrichten aus China ſind von großem Jntereſſe.
Jn dem Departement der auswartigen Angelegenheiten des

Reichs der Mitte“ iſt eine ernſte Wendung der Dinge
eingetreten. Der Mandarin Huan, der kaiſerlicher Com-
miſſar und Gouverneur- Lieutenant der Provinz Canton ge
weſen, iſt ſeines doppelten Amtes entkleidet worden. Dieſe
Abfetzung läßt darauf ſchließen, daß die chineſiſche Politik
wiederum rückwärts geht.

Großbritannien und Jrland.
London den 22. April. Der „Cork Reporter ent

wirft ein ſchreckliches Bild von dem Zuſtand in den ſudli-
chen und weſtlichen Baronieen von Jrland. Elend und Sterb-
lichkeit haben dort den Gipfel erreicht. Auf dem Lande
findet man überall an den Straßen in Auflöſung begriffene
Leichen. Zu Hunderten werden die Einwohner hingerafft,
eine Beute des Hungers und der Krankheiten, und die
Ueberlebenden haben weder die Kraft noch die Mittel, die
Todten zu beſtatten. Wenn dieſer Zuſtand noch kurze Zeit
wahrt, ſo wird dieſe Gegend bald nur ein ungeheurer Kirch-
hof ſein. Jn der Grafſchaft Cork und in Thuam haben
tumultuariſche Auftritte ſtattgefunden. An letzterem Ort zo
gen große Volkshaufen unter dem Ruf: Arbeit oder
Blut! durch die Straßen. Jndeſſen war eine Abtheilung
Soldaten hinreichend die Ruheſtorer zu zerſtreuen und die
Ordnung wieder herzuſtellen. Aus Galway und allen See
ſtaädten Jrlands laufen fortwährend die betrubendſten Nach

richten ein. p

3



Bekanntmachungen.
Auf den Grund vorausgegangener hoher

miniſterieller Genehmigung iſt von dem
Herrn Ober Präſidenten der Provinz mit
telſt Erlaſſes vom 7. v. Mts. angeordnet
worden daß bis auf Weiteres für Auslän-
der, welche nicht einem Zollvereins-
ſtaate angehören, Gewerbeſcheine zum
Auf und Verkauf von Früchten, Mehl
und trockenen Mühlenfabrikaten einſchließ
lich der Kartoffeln und des Hafers, oder
zum Aufſuchen von Beſtellungen auf jene
Gegenſtände verweigert, auch die Ausdeh-
nung ſchon erhaltener Gewerbeſcheine ihnen
verſagt werden ſollen.

Da indeß dieſe Maaßregel noch nicht als
durchgreifend genug erſchienen, weil dieſelbe
dadurch unwirkſam gemacht werden kann,
daß

Jnländer oder Angehörige der Zollver
eins- Staaten die Agenten der nicht den
ZollvereinsStaaten Angehörigen machen
möchten,

ſo iſt von dem gedachten Herrn Ober-Prä-
ſidenten durch anderweiten Erlaß vom 5. d.
Mts. ferner beſtimmt worden, daß auch
denjenigen Jnländern und vereinsländiſchen
Unterthanen von denen ſich mit Sicher
heit annehmen läßt, daß ſie den fr. An
kauf für jenes nichtvereinte Ausland betrei
ben der Gewerbeſchein ganz verſagt, oder
aber, bei nur vorhandenem Verdacht, daß
der Ankauf für ein ſolches Ausland erfol
gen ſoll, deſſen Ertheilung erſt dann ge
ſchehe, wenn nach näherer Erörterung der
Umſtände dieſer Verdacht ſich beſeitigt, in
dem Niemand ein beſtimmtes Recht zur
Erlangung des von ihm gewünſchten Ge
werbſcheins hat.

Auch ſollen diejenigen Jnhaber bereits
ertheilter Gewerbeſcheine der erwähnten Art,
bei welchen anzunehmen daß ſie den Auf-
kauf des Getreides c. für ein ſolches Aus
land fördern, mit dieſer Anordnung bekannt
und darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß ein derartiger Geſchäftsbetrieb ihnen
die Ausſicht auf weitere Erlangung eines
Gewerbeſcheins entziehen werde.

Jndem wir. nun die ſämmtlichen Ge-
werbeſteuer Aufnahme Behörden unſeres
Verwaltungs Departements insbeſondere
aber die Herren Landräthe, ſowie diejenigen
Magiſträte, welche von uns zur Ertheilung
von Gewerbeſcheinen an Zollvereins-Unter-
thanen autoriſirt ſind, hierdurch auffordern,
zur Durchführung dieſer Maßregel eifrigſt
mitzuwirken, damit der Zweck derſelben:
Früchte, welche in bedrängter Zeit die noth-
wendigſten Lebensbedürfniſſe der Menſchen
ausmachen, und wozu vorzugsweiſe gehö
ren: Weizen und Hülſenfrüchte, Roggen
und andere nicht beſonders genannte Ge-

treidearten, Gerſte, Hafer Mehl und an
dere Mühlenfabrikate, Kartoffeln c. zum
Bedarf der Jnländer, reſp. der Zollvereins
Staaten zu ſichern, möglichſt erreicht wer
de, veranlaſſen wir dieſelben zugleich, bei
den von jetzt ab bei uns zu machenden An
trägen auf Ertheilung von Gewerbeſcheinen
zum Auf und Verkauf, ſowie zum Auf
ſuchen von Beſtellungen c. auf dieſe Ge-
genſtände jederzeit ausdrücklich zu bemerken,
daß die Befürchtung einer Beeinträchtigung
jener Maagßregel nicht vorliege, diejenigen
Anträge aber wo dies mit Gewißheit der
Fall iſt, gleich ſelbſt als nicht berückſichti
gungsfähig zurückzuweiſen vorzüglich aber
bei Ertheilung dergleichen Gewerbeſcheinen
an Unterthanen der Zollvereins-Staaten mit
der größtmöglichſten Vorſicht zu Werke zu
gehen.

Merſeburg, den 19. April 1847.
Königliche Regierung.

Abtheilung für die Verwaltung der direkten
Steuern Domänen und Forſten.

(gez.) Nobbe.
An

den Königl. Landrath Herrn
v. Baſſewitz Hochwohlge-

boren zu Halle.
m ———SS[STZ

Schulſache.
Für hieſige Schola collecta wird zum

1. Juli c. ein im Lehrfache geübter Can-
didat der Theologie unter Zuſicherung eines
Jahrgehaltes von 200 Thlr. geſucht, und
haben ſich die hierauf Reflectirenden bei
dem Apotheker Müller zu melden.

Wettin, d. 27. April 1847.

Seidene Zughüte, nach den neue-
ſten Wiener u. Pariſer Modells gearbeitet,
ſind in den eleganteſten Stoffen in großer
Auswahl vorräthig auch empfehle ich ſehr
geſchmackvolle Putz- und Negligéhäubchen,
Kragen, Blumen, Bänder und andere
Modeartikel zu ſehr billigen Preiſen.

N. Kitzzing.

Strohhüte, als Roßhaarbordüren-
hüte in verſchiedenen Farben u. Gattungen,
Pental-, italieniſche u. Reisſtrohhüte, ſo
wie mehrere Sorten bunte Strohhüte, ver-
kauft zu ganz billigen Preiſen

N. Kitzing,
Ranniſche Straße Nr. 501.

E. Alle Sorten feine Tuche, Bucks-
kins und Weſtenzeuge zu äußerſt billigen
Preiſen, breiten wollenen Sommer-
buckskin, à Elle 10 Sgr., breite wol
lene Rockzeuge 17 Sgr. in der Tuch-
handlung von M. Goldſchmidt, am
rothen Thurm Nr. 10.

kekhhdrr

Gebauerſche Buchdruckerei.

Fett-Vieh- Auktion.
23 Stück fette Schweine, 25 Stück

fette Hammel, ſollen Mittwoch d. 5. Mai
einzeln meiſtbietend verkauft werden.

Lauchſtädt. C. Uhlig.
Leere Weinflaſchen kauft R. Pütt-

mann in Landsberg.

Für ein auswärtiges Material Geſchäft
wird ſogleich ein Lehrling unter ſehr an-
nehmlichen Bedingungen geſucht. Näheres
gr. Steinſtr. Nr. 130 in Halle a./S.

Wittwe Scheibner.

Ein junges anſtändiges Mädchen wel
ches in einem Ladengeſchäft bis jetzt con
ditionirt, ſucht ein ähnliches Unterkommen,
oder auch als Jungfer, indem ſie in allen
weiblichen Handarbeiten geübt iſt.

Auskunft Halle, Schulgaſſe Nr. 94
zwei Treppen.

Ein Goctaviges Pianoforte von ſehr gu-
tem Ton iſt wegen Mangel an Raum bil-
lig zu verkaufen oder zu vermiethen

Alter Markt Nr. 493, 2 Treppen hoch.

Rückſichtlich des in Nr. 90 des Couriers
enthaltenen „Eingeſandt“, betreffs der Kin-
derbewahranſtalten und der Fröbel ſchen
Kindergärten ſowie in Bezug auf die dort
vorgenommene Jdealiſirung eines kaum in
ſeinen erſten Anfängen liegenden Werkes,
wird im Laufe nächſter Woche eine berich-
tigende Erklärung in dem Halliſchen patr.
Wochenblatte erſcheinen.

Quetz, den 30. April 1847.
L. Hildenhagen.

Familien Nachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Lieben Verwandten und Freunden hier-
mit die Anzeige unſerer ehelichen Verbin
dung.

Eisleben, den 25. April 1847.
Heinrich Schmidt,

Pauline Schmidt geb. Worch.

Todes Anzeige.
Heute Morgen halb 1 Uhr verſchied

nach 9wöchentlichem Krankenlager an völ-
liger Entkräftung unſere gute Mutter,
Schwieger, Groß und Urgroßmutter, die
verwittw. Frau Paſtor Voigt zu De-
litz a./B., in einem Alter von 75 Jahren
und 2 Monaten welches wir unſern Ver
wandten und Freunden ſtatt beſonderer
Meldung anzeigen.

Halle, den 28. April 1847.
Die Hinterbliebenen.



Beilage zu Nr. 99
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 30. April 1847.
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Deutſchland.
Berlin, d. 28. April. Se. Durchlaucht der Furſt

Ferdinand zu Solms-Braunfels iſt nach Braun-
fels, und Se. Durchlaucht der königlich hannoverſche Ge
neral-Lieutenant, Prinz Bernhard zu Solms-Braun-
fels nach Hannover von hier abgereiſt.

Die Allgem. Preuß. Zeitung vom 28. April enthält
folgenden

Entwurf einer Verordnung,
betreffend

die Ausſchließung beſcholtener Perſonen von
ſtändiſchen Verſammlungen.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König
von Preußen c. c.

verordnen über das Verfahren, welches bei der Ausſchließung
beſcholtener Perſonen aus ſtändiſchen Verſammlungen zur An
wendung zu bringen iſt, nach Anhörung Unſerer getreuen
Stände und auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſteriums,
was folgt:

Als beſcholten ſind diejenigen Perſonen zu erachten:
1) welche durch ein Kriminal-Gericht

a. zu dem Verluſt der Ehrenrechte rechtskräftig verur-
theilt,

b. oder zur Verwaltung öffentlicher Aemter, oder zur Ab-
leiſtung eines nothwendigen Eides rechtskräftig für un-
fähig erklärt,

2) welche durch ein militairiſches Ehrengericht zu einer der
im 9. 4 Lit. be der Allerhöchſten Verordnung
vom 20. Juli 1843 über die Ehrengerichte auf-
geführten Strafen verurtheilt

3) welche im geſetzlichen Wege vom Bürger oder Gemeinde-
recht ausgeſchloſſen ſind

4) oder welchen ihre Standesgenoſſen das Anerkenntniß un-
verletzter Ehrenhaftigkeit verſagen.

II.

Jn den unter I. 1 bis 3 gedachten Fällen tritt die Un
fähigkeit zur Ausübung ſtändiſcher Rechte, insbeſondere zur
Theilnahme an ſtändiſchen Verſammlungen, ohne weiteres Ver
fahren ein und wird von dem Vorſitzenden der Verſammlung
nur angezeigt.

III.
Der Vorſitzende jeder ſtändiſchen Verſammlung iſt ver-

pflichtet, Thatſachen welche nach ſeinem Dafürhalten die Eh-
renhaftigkeit eines Mitgliedes in Zweifel ſtellen, in der Ver-
ſammlung zu dem Zwecke zur Sprache zu bringen, um den
Ausſpruch der Standesgenoſſen darüber, ob das Anerkenntniß
unverletzter Ehrenhaftigkeit (I. 4) ertheilt oder verſagt werde,
herbeizuführen.

Außerdem iſt jedes Mitglied der Verſammlung befugt, ge
gen ein anderes Mitglied den Antrag zu ſtellen, daß demſelben
r dis unverletzter Ehrenhaftigkeit verſagt werden
müſſe.

Dieſer Antrag iſt bei dem Vorſitzenden anzubringen, wel
cher verpflichtet iſt, damit nach den folgenden Beſtimmungen
zu verfahren.

Der Antrag auf Ausſchließung aus der Verſammlung,
möge derſelbe vom Vorſitzenden oder einem Mitgliede ausgehen,
wird, ſo wie die dafür geltend gemachten Gründe, demjenigen,
gegen den er gerichtet iſt, ſchriftlich mitgetheilt und, ſofern die
ſer nicht freiwillig der ferneren Ausübung ſtändiſcher Rechte
ſich enthalten zu wollen erklärt, der Verſammlung bei ihrem
nächſten Zuſammentreten vorgetragen.

Der, deſſen Ausſchließung beantragt wird, iſt befugt,
ſich durch eine dem Vorſitzenden zu übergebende ſchriftliche Er
klärung oder mündlich in der Verfammlung zu rechtfertigen.
Bei der hiernächſt zu eröffnenden Erörterung und Berathung
darf der Angeſchuldigte ſo wenig als bei der Abſtimmung in
der Verſammlung gegenwärtig ſein. Der Vorſitzende ſtellt
ſchließlich die Frage:

Soll wegen des Antrages das weitere Verfahren eintreten
Wird dieſe Frage nicht mindeſtens von der Anweſenden
verneint, ſo muß das Verfahren eingeleitet werden.

Von dem Beſchluſſe macht der Vorſitzende dem Ober-Prä-
ſidenten der Provinz Anzeige, welcher durch einen Juſtitiarius
der Regierung den Thatbeſtand aufnehmen und den Angeklag-
ten über ſeine Vertheidigungsgründe vernehmen läßt.

Die Entſcheidung fällt hiernächſt:
a) Die Verſammlung derjenigen Wähler, welche den Ange

klagten zur Theilnahme an der ſtändiſchen Verſammlung
gewählt hat, bei welcher er in Anklage geſetzt worden iſt.

b) Jſt der Antrag auf Ausſchließung gegen einen Ritter
gutsbeſitzer als Mitglied einer kreisſtändiſchen und kom-
munalſtändiſchen Verſammlung gerichtet, ſo entſcheidet
die zur Wahl des betreffenden ritterſchaftlichen Provin
zial-Landtags- Abgeordneten berufene Wahlverſammlung.

c) Gehört der Angeſchuldigte dem Herrenſtande, wie ſolcher
durch Unſere Verordnung vom Z. Februar gebildet wor-
den, an, ſo behalten Wir Uns vor, in jedem einzelnen
Falle einen aus einem Vorſitzenden von mindeſtens ſechs
Mitgliedern beſtehenden Gerichtshof von Standesgenoſſen
beſonders zu konſtituiren, deſſen Ausſpruch Unſerer Aller-
höchſten Beſtätigung unterliegt.

Der Ober-Präſident ſendet in den Fällen zu a. und b. die
geſchloſſenen Akten welchen eine von einem Rechtsverſtändigen
gefertigte Relation beigefügt iſt, dem Vorſitzenden der Wahl
Verſammlung. Dieſer trägt der Verſammlung, welcher der
Angeſchuldigte nicht beiwohnen darf, bei ihrem nächſten Zufam-
mentreten den Fall vor, läßt die Relation vorleſen und ver
anlaßt nach vorgängiger Berathung die Abſtimmung über die
Frage: Jſt die Ehrenhaftigkeit des Angeklagten noch als un
verletzt zu betrachten Die Abſtimmung erfolgt durch nament
lichen Aufruf nach Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit
entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden und, wenn dieſer dem
Stande des Angeklagten nicht angehört, die Stimme des
nach den Lebensjahren älteſten Mitgliedes der Verſammlung.
Ueber die Verhandlung wird ein von allen Anweſenden zu un-

terzeichnendes Protokoll aufgenommen, deſſen Ausfertigung un
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ter Unterſchrift des Vorſitzenden ſchleunigſt, ſowohl dem Ober
Präſidenten als auch dem Angeklagten, zugefertigt wird.

Dieſe Entſcheidung unterliegt der Beſtätigung des Stan-
des, welcher auf dem Provinzial-Landtage den Angeſchuldigten
vertritt, wenn

a) es ſich um Ausſchließung von dem Provinzial Landtage
handelt

b) der Angeſchuldigte binnen 4 Wochen nachdem ihm die
Entſcheidung inſinuirt worden Einwendungen dagegen bei

dem Ober- Präſidenten anbringt,
c) die Verſammlung welche die Einleitung des Verfahrens

beſchloſſen hat, ſich bei dem Ausſpruch nicht beruhigen zu
wollen erklärt.

Werden hierbei neue Thatſachen von Erheblichkeit angeführt, ſo
wird die Jnſtruction unter Leitung eines von Unſerem Juſtiz-
Miniſter dazu beſtimmten Obergerichts- Präſidenten einem Juſtiz-
Beamten aufgetragen.

Die geſchloſſenen Akten werden hiernächſt dem Provinzial-
Landtags Marſchall zugeſtellt. Dieſer ernennt beim nächſten
Zuſammentreten des Landtages einen Referenten, welcher dem
Stande des Angeklagten angehört. Sodann beruft der Land
tags Marſchall unter ſeinem Vorſitze dieſen Stand als Ehren-
gericht zuſammen, welches nach Anhörung des Referenten und
vorgängiger Berathung durch Stimmen Mehrheit die Entſchei-
dung der Wahl Verſammlung entweder beſtätigt oder verwirft.
Bei dieſem Ausſpruch hat es Bewenden.

l

Wer ſolchergeſtalt durch rechtskräftigen Ausſpruch aus einer
ſtändiſchen Verſammlung des Jnlandes ausgeſchloſſen iſt, darf
überhaupt ſtändiſche Rechte nicht mehr ausüben, auch an ſtän-
diſchen Wahlen als Wähler nicht mehr theilnehmen.

V

Die Wiederzulaſſung zur Ausübung ſtändiſcher Rechte wer-
den Wir nur auf den Antrag der Verſammlung welche die
Anklage beſchloſſen hat, genehmigen. Ein ſolcher Antrag darf
nicht vor Ablauf von 5 Jahren nach der Ausſchließung gemacht
und nur dann zu Unſerer Kenntniß gebracht werden wenn zwei
Drittel der Verſammlung ſich dafür erklären.

VI
Die ſtändiſchen Rechte ruhen

1) in allen den Fällen, in welchen das Bürgerrecht oder Ge-
meinderecht ruhen

2) wenn eine Kuratel- oder Kriminal Unterſuchung einge-
leitet iſt

3) wenn eine ſtändiſche Verſammlung nach Nr. III. den Be-
ſchluß gefaßt hat, das Verfahren eintreten zu laſſen bis
ein rechtskräftiger Ausſpruch ergangen iſt.

VII.
Alle den vorſtehenden Anordnungen zuwiderlaufende Vor-

ſchriften werden hiermit aufgehoben.

K Verlin, d. 27. April. Geſtern fand die diesjährige
ordentliche Generalverſammlung der Anhaltiſchen Eiſenbahn-
geſellſchaft Statt. Fur Auswäartige kam wenig von Belang
darin vor; es handelte ſich meiſt um neue Wahl und die
ſtatutenmäßig erforderte Beſtätigung einiger ſchon früher ge-
faßten und damals von uns referirten Beſchluſſe. Den Actio-
nären ſind diesmal 8 pEt. Zinſen und Dividenden gezahlt
worden: ein Reſultat, das bei der Konkurrenz der Pots-
dam Magdeburger Bahn ohne den ganz unerwarteten Gu-
terverkehr, der durch die Hamburger Bahn eröffnet ward,
nicht hätte erreicht werden können. Gegen das Ende der
Berſammlung entſpann ſich noch eine ſehr intereſſante De
batte, indem man der Direction vorwarf, ſie habe auf

den Fahrplan der Thuüringer Bahn welcher die Anhaltiſche
Bahn im hochſten Grade benachtheilige, nicht genug einzu-
wirken geſucht. Man koönne nämlich von Erfurt aus nur
einmal uüber Halle in ununterbrochener Fahrt auf der An-
haltiſchen Bahn nach Berlin gelangen. Dies habe zur
Folge, daß die Reiſenden vielfältig nach Magdeburg gingen,
dort uübernachteten und dann folgenden Tages mit der
Potsdamer Bahn nach Berlin gingen auf welche Weiſe
ſie eben ſo ſchnell anlangten, als wenn ſie mit ſchlechteren
dacht-Quartieren in Wittenberg an der Anhaltiſchen Bahn

vorlieb nehmen. Die Direction erwiederte auf dieſen An-
griff, daß ihr der Uebelſtand keinesweges entgangen ſei,
daß die Thüringer Bahn ſich jedoch nicht anders habe dis-
poniren laſſen wollen. Man ſchloß endlich damit, die An-
haltiſchen Bahnbehörden dringend zu erſuchen, bei neuen
Fahrplänen keine Muhe zu ſcheuen um die Thüringer
Bahn zu anderen im beiderſeitigen Jntereſſe liegenden,
Entſchließungen zu vermögen. Ohne genauere Sach-
und Lokalkenntniß wird es nicht wohl moglich ſein, hier
ein unparteiiſches Urtheil zu fällen doch konnen wir im
Allgemeinen die Bemerkung nicht unterdrucken, daß die ſich
durchkreuzenden Fahrpläne durchweg noch ein außerordent-
licher Uebelſtand des Eiſenbahnweſens ſind.

Heute findet wieder eine Plenarverſammlung unſeres
vereinigten Landtages Statt, welche nicht unbedeutendes
Jntereſſe in Anſpruch nimmt. Man glaubt namlich, daß
die köonigliche Beſcheidung auf die ſtändiſche Adreſſe Gegen-
ſtand neuer Verhandlungen ſein wird. Mit welchem Jn-
tereſſe man in den Provinzen dem vereinigten Landtage
folgt, geht daraus hervor, daß hier bereits mehrere Briefe
an einzelne Deputirte eingelaufen ſind, die provinziellen
Landsleute ja zur eifrigen Theilnahme an den Landtagsreden
aufzufordern. Es ſcheint, als ſeien die einzelnen Provin-
zen bereits formlich eiferſuchtig auf die Ehre geworden die
beſten Redner aus ihrer Mitte deputirt zu haben.

Die Unruhen in unſerer Stadt ſind jetzt Gottlob! voll-
kommen beſeitigt und werden ſich hoffentlich ſobald nicht
wieder erneuern. Seit vorgeſtern ſind die Patrouillen ein
geſtellt, die Läden wieder geöffnet und Handel und Ver-
kehr in ihr altes Geleis zuruckgekehrt. Leider beginnt nun
der Epilog, in welchem die Juſtiz diesmal eine ſtrenge Rolle
übernehmen dürfte. Die Privatwohlthätigkeit hat ihre An
ſtrengungen noch vermehrt und eine Reihe bereits einge-
ſtellter Unterſtutzungen, als Suppenvertheilung u. ſ. w.
wieder aufgenommen. Auch die Kaufmannſchaft hat aus
ihrer Korporationskaſſe eine bedeutende Quantität Reis auf
kaufen laſſen, welcher theils ganz unentgeltlich, theils zu
ermäßigten Preiſen abgelaſſen wird. Daß dagegen der
Nachlaß der Mahlſteuer gar keinen Effect fur die Armuth
hervorbringen werde, hat man richtig zum Voraus pro-
phezeit. Die Stadt erleidet dadurch bloß einen Ausfall von
100,000 Thlr. und es fragt ſich, woher dieſen erſetzen?

Der verdienſtliche Präſident des Reviſionskollegiums
fur Landeskulturſachen, Herr Geheimer Oberregierungs-
rath Lette, wird demnächſt eine Zeitſchrift als beſonderes
Organ fur die Landeskulturgeſetzgebung erſcheinen laſſen.
Sie ſoll in zwangsloſen Heften herauskommen und wird ſo-
wohl Abhandlungen, wie auch rechtskraftige Entſcheidungen
uüber einflußreiche Prinzipienfragen mittheilen. Die beiden
erſten Hefte ſind unter der Preſſe und dürften baldigſt aus
gegeben werden. Jedes Heft wird 8 bis 10 Bogen ſtark
ſein und deren etwa drei im Jahre erſcheinen welche einen
Band bilden ſollen, deſſen Preis auf zwei Thaler be
ſtimmt iſt.
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Man hat oft ibehauptet, das ganze übrige Deutſch
land harre nur auf die ſtändiſche Entwickelung in Preußen,
um dann ſeinerſeits ſofort kräftiger vorzudringen. Dieſe
Behauptung ſcheint ſich zu beſtätigen, denn in den Anhal-
tiner Ländern hat der preußiſche Vorgang bereits zur Nach
folge getrieben. Die dortige Land und Ritterſchaft, ge
ſtuützt auf ihr altes Recht, hat nämlich bei dem Senior des
Hauſes Anhalt, dem Herzog v. Köthen, dringend um einen
mehrtägigen Landtag nachgeſucht. Derſelbe iſt bereits be-
willigt worden und wird wahrſcheinlich Mitte Mai in einer
der drei Anhaltiſchen Reſidenzſtädte abgehalten werden.
Namentlich durfte es ſich dabei um Wiederherſtellung der
alten rechtlich garantirten Theilnahme der Stände am
Staatsſchulden- und Steuerweſen handeln.

Spanien.
(Paris, d. 24. April.) Das Miniſterium Pacheco-

Salamanca ſcheint am Vorabend ſeines Sturzes; nach den
letzten aus Madrid eingegangenen Nachrichten erkennen die
Progreſſiſten in der Königin Jſabella, die Moderados in
dem König Francisco ihr Haupt, als ſtehe ein neuer Kampf
in naher Ausſicht. Die junge Königin hat die Partei der
Progreſſiſten nur ergriffen aus Haß gegen ihren Gemahl
und gegen den Einfluß der ihre Verbindung mit demſelben
herbeigeführt hat. Der König will ſich mit der Rolle, die
Prinz Albert in England ſpielt, nicht begnügen, will die
Verwaltung ändern und Miniſter berufen, auf deren ganze
Ergebenheit er rechnen kann. Er hat die Herren Mon,
Martinez de la Roſa und Pidal unter ſeinen Schutz ge-
nommen, und es ſcheint ſogar, daß er den General Nar-
vaez veranlaßt hat, den Geſandtenpoſten in Paris defini-
tiv abzulehnen. Narvaez wird in Madrid bleiben, um die
erſte Gelegenheit zu benutzen wieder an die Gewalt zu
kommen.

Aus Catalonien wird berichtet, der beruchtigte Joſe
Boſch y Blanchy ein unter dem Namen der Buüßer von
Fineſtra bekannter Carliſtenchef, ſei ergriffen worden er
ſoll nach Girona abgefuhrt und dort vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden.

Griechenland.
Athen, d. 11. April. Auf die Stimmung der Ge-

müther in der Hauptſtadt läßt die heurige Oſterfeier ſchlie-
ßen. Obgleich ein Mann durch einen unglucklichen Zufall
das Leben verlor und die Polizei das Schießen verbot, war
gleichwohl, ſo lange ich mir denken kann das allgemeine
Feuern nie ſo lebhaft geweſen. Die geſammte Bevölkerung
ſchien Schießubungen abzuhalten. Beim Treiber'ſchen Hauſe
ſteht eine kleine Kirche, wo, ſeit die Juden den Leichnam
des Patriarchen gekauft und in den Straßen von Konſtan-
tinopel umhergeſchleift, es Brauch iſt, den Judas Jſcha-
rioth am Oſterſonntage Nachmittags 4 Uhr aufzuhaängen
und zu verbrennen. Gegenuüüber im Vlachutziſchen Hauſe
wohnt der ehemalige portugieſiſche Konſul Pacifico, iſraeli-
tiſchen Glaubens, der um das ihn verletzende Schauſpiel
nicht mit anzuſehen die Polizei bezahlt haben ſoll, damit
es unterbleibe. Das zahlreich verſammelte Volk aus den
unterſten Klaſſen beſonders Kärrner und eine Menge Stra-
ßenjungen, den Gamins von Paris an Keckheit zu verglei-
chen, wurde unruhig, als das gewohnte Schauſtuck unter
blieb, das man heuer um ſo weniger entbehren wollte, als
die Drohungen der Pforte den grauſamen Tod des Pa-
triarchen ins Gedächtniß riefen. Mit Geſchrei und Pru-
geln verlangte es vom Glockner die Judaspuppe, und er-

preßte ihm durch Mißhandlung das Geſtändniß des Vor-
gefallenen. Nun riefen Stimmen Holt den Juden ſelbſt!
Der Poöbelhaufe eilte mit Steinen bewaffnet an das Haus
des ehemaligen Konſuls, demolirte Thuren, Läden, Fenſter,
zerſchlug den Hausrath und warf die Stücke auf die Stra-
ße. Alles Dies war das Werk einiger Minuten. Einige
aus ihrer nahen Kaſerne herbeigeeilte Trainſoldaten und
die gewöhnlichen Patrouillen retteten die Familie und zer
ſtreuten den Poöbel. Diebe von Profeſſion indeß, wenn ſie
nicht den ganzen Vorfall veranlaßt, hatten ihn wenigſtens
benutzt, Hrn. Pacifico zu berauben der an Geld, Juwe-
len und Papieren einen Verluſt von 100,000 Drachmen be-
rechnet. Er wird entſchädigt werden. Allein man kann
ſich vorſtellen, zu welchen Exceſſen das Volk ſich wurde
hinreißen laſſen, wenn Hr. Muſſurus im Triumphe nach
Athen zuruückkehrte.

Eiſenbahnen.
Friedrich-Wilhelms-Nordbahn. 12. Einzahlung mit 4 Thlr.

12 Ngr. pr. Actie bis 1. Mai d. J. bei Frege u. Co. in Leipzig.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 26. April. (Nach Wispeln.)
Weizen 115 120 Gerſte 82 84 4Roggen 110 115 Hafer 53 55 e

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 28. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.
am 29. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 28. April Rr. 7 und 4 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. April.

Jm Kronprinzen Hr. Rentier Ramdow a. London. Hr. Offiz.
v. Frieß a. Kopenhagen. Hr. Partik. Kroll a. Holſtein. Hr.
Juſtizrath Schrader a. Beuthen. Hr. Gutsbeſ. Ehrich a. Gör
litz. Hr. Geh. Rath v. Bethmann Hollweg a. Bonn. Frau v.
Götz m. Tochter a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schurig a. Bre
men, Fritſche a. Orlamünde, Beck a. Frankfurt.

Stadt Zürich Hr. Apotheker Hellwig m. Sohn a. Bautzen. Hr.
Privatgel. Norton a. England. Hr. OAmtm. Wendenburg a.
Hedersleben. Hr. Rentier Henry a. London. Die Hrrn. Kaufl.
Smenk a. Langerich, Doöoörrenberg a. Apolda, Sachſenröder a.
Leipzig Köhler a. Mannheim, Oppermann a. Berlin, Hauerken
a. Bremen, Schoppe a. Kaſſel

Goldnen Ring Frau OAmtm. Lüttich a. Sittchenbach. Hr. Amtm.
Thielebein a. Radeberg. Hr. Paſtor Kritz a. Oberwünſch. Die
Hrrn. Kaufl. Reimann a. Leipzig, Fuhrmann a. Aſchersleben.
Hr. WMuſikus Peade a. Berhnburg.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Hohenthal a. Berlin, Bau
mann g. Danzig. Hr. Fabrik. Dottelberg a. Zeiz. Hr. Gerichts
rath Länger a. Camburg. Hr. Aufſeher Eckert a. Ronneburg.

Schwarzen Bär: Die Hrrn Kaufl. Roſenthal a. Magdeburg, Hei
nemann a. Coburg. Hr. Muſikus Kellner a. Hameln. Frau
Paſtorin Sebaſtiani m. Tochter a. Stade.

Stadt Hamburg Hr. OAmtm. Jacobs a. Memleben. Die Hrrn.
Kaufl. Buürger a. Weißenfels, Steineck a. Berlin, Cronthal a.
Heiligenthal. Hr. Fabrik. Honig a. Weferlingen.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Leuter u. Otto a. Genthin. Hr.
Kunſtgaärtner Gaſtner a. Braunſchweig

Zur Eiſenbahn Hr. Baron v. Löwenheim m. Fam. a. Berlin.
Hrrn. Kaufl. Lange a. Magdeburg, Selter u. Hemme a.

eipzig.

m
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Bekanntmachungen.
Das dem hieſigen Tuchfabrikanten Karl

Kleinau zugehörige, allhier in der Franz
ſtraße am Leipzigerthore belegene Wohn
und Fabrikgebäude mit Zubehör, worauf
außer andern nachbarlichen Laſten ſechs
Thaler jährliche Gaben haften, wird hier
mit da im erſten Verkaufstermine Drei-
viertel des zu 14,600 Thlr. gerichtlich ab
geſchätzten Werthes nicht erreicht worden
ſind, fernerweit mit den zur Tuchfabrika
tion gehörigen Maſchinen und Utenſilien,
nämlich: einer Krempelmaſchine, zwei Pelz
maſchine einem Reißwolf, einer Bürſt
maſchine, einer Scheermaſchine, einer Has-
pel, einer Feinſpinnmaſchine, fünf Webe-
ſtühlen, einer Rauhmaſchine, einem Färbe-
keſſel, einer Dampfmaſchine mit Zubehör,
einem Decatirfaß, einer Preſſe und ſieben
Stück Rahmen, zum öffentlichen Verkauf,
und zwar in der Art geſtellt, daß Haus
und Maſchinen zuſammen und nachher im
Einzelnen feilgeboten werden. Kaufluſtige
können in dem desfalls im vorbezeichneten
Kleinauſchen Fabrikgebäude Diens-
tags den 4. Mai 1847 anberaumten
entſcheidenden Verkaufstermine ſpäte
ſtens Nachmittags 3 Uhr erſcheinen und
des Zuſchlags, bis auf höchſte landesherr-
liche Genehmigung und gegen Berichtigung
des Kaufgeldes, gewärtig ſein.

Deſſau, den 30. März 1847.
Herzoglich Anhalt. Stadt und

Landgericht.
(L. S.) G. G. Richter.

eeerrrrreeeeen
Da ich geſonnen bin, mein in Rade-

gaſt am Markte belegenes, ganz abgaben
freies Haus, wozu außer Hufe Feld,
1 Wieſe und 1 Morgen Erbyacht- Acker,
ein großer Hausgarten gehört, aus freier
Hand zu verkaufen; ſo lade ich qualificirte
Kaufliebhaber hiermit ein, mit mir in
Unterhandlung zu treten.

Radegaſt, den 26. April 1847.
Auguſte Kohleis

geb. Schöllner.
reeSea4-n

Grundſtücken-Verkauf.
Mehrere ſchöne Ritter- und Landgüter,

zwei Gaſthöfe mit und ohne Oekonomie,
eine Ziegelei mit Feld, ſowie einige hieſige
Häuſer ſind zu verkaufen. Näheres durch

den Notar Glöckner in Leipzig,
Plauenſcher Hof.

Alle Aufträge von Wäſche desgleichen
feine Kleider und Hauben, werden ſauber
und pünktlich beſorgt Schulberg Nr. 114
eine Treppe hoch.

Wittwe Ritſchger.

4

Etabliſſements- Anzeige.
Einem geehrten Publikum zeige ich hier
mit ergebenſt an daß ich mich als Her

blirt habe, und mit den neueſten Moden
ſtets aufwarten werde; auch bemerke ich
zugleich, daß ich Kleidungsſtücke reinige
und empfehle mich damit beſtens.

lam Markt Nr. 55.
Alsleben, den 25. April 1847.

Robert Nieolai,
Herren Kleiderverfertiger.

Verkauf.
7 Stück Pferde, altmärkiſche Raſſe, von

Farbe 3 ſchwarze und 4 braune Wal-
lachen, in dem Alter von 3 bis 6 Jah-
ren, groß und ſchön, ſtehen bei dem Gaſt-

zum Verkauf. Zu ganz reellem Dienſt ver-
pflichtet ſich

der Handelsmann Zerrgiebel.

Ein junger Menſch, der die Schulen
des Halliſchen Waiſenhauſes beſucht hat
und die beſten Schulzeugniſſe aufzeigen
kann, wünſcht als Schreiber inner- oder
außerhalb Halle eine Stelle. Offerten
unter der Chiffre G. G. bittet man in der

Expedition des Couriers abzugeben.
-R2q WwE0äßè mm

Ein Wohnhaus mit Keller und 4 Stäl-
len, nebſt Garten und 4 Gemeinde-Kabeln,
hat Meiſter G. Schramm in Teut-
ſchenthal billig zu verkaufen.

c S e u
Knochen werden auf dem Riettergute

Oſtrau gekauft. Säuberlich jun.
WW—r—r—r—rerrr——————

Zwei freundliche Stuben ſind vom
Mai an ohne Meubles zu vermiethen in
Giebichenſtein Nr. 6.

renKleidermacher in Als leben a. S. eta

wirth Herrn Lauterbach in Schkeuditz

Eichel- Kaffee
in beſter friſch gebrannter Waare empfiehlt

W. Fürſtenberg.

Zehn Stück Mutterſchafe nebſt Läm-
mern ſind zu verkaufen beim Gutsbeſitzer
Benne.

Meine
Wohnung iſt beim Böttchermeiſter Härtel!

Trotha, den 28. April 1847.
c —=ZJ

Seine durch dieſe Meſſe aufs reichhal-
tigſte aſſortirten Galanterie-, Bronze-,
Kryſtall-, Lackir-, Porzellan und Kunſt-
Waaren empfiehlt zu den billigſten Preiſen

A. Loſſier in Cönnern.

Ein reiche Auswahl Hochzeitsgeſchenke
nebſt Attrapen empfiehlt

A. Loſſier in Cönnern.
—èT

Sehr ſtarke Gummi- Hoſenträger und
Glacé- Handſchuhe bei

A. Loſſier in Cönnern

Am Dienstag Abend iſt ein kleiner
brauner Hund weiß gezeichnet, abhanden
gekommen wer denſelben Unterberg Nr.
1457 abgiebt, erhält eine Belohnung.

Ein Wohnhaus in Eisleben an einer
lebhaften Straße, beſtehend aus fünf Stu-
ben mehreren Kammern, 1 Laden und
Seitengebäude, ſteht zu verkaufen. Die
Wittwe J. Loebel daſelbſt wird es auf
Verlangen nachweiſen.

S ,1zxr wrhvqo9ojjjnhe rrrrrrrr3à

wandter Commis findet in einem renom-
mirten Tuchgeſchäft zum 1. Juni d. J.

1. Stellung durch
das Comtoir von Clemens Warnecke

in Braunſchweig.

Magazin der

kommendem Bedarf aufs Angelegenſte.

Hinterhauſe am Markt.

Das Meunbles-, Spiegel- und Polſterwaaren-
hieſigen vereinigten Tiſchlermeiſter,

jetzt aufs Reichhaltigſte und Eleganteſte ausgeſtattet, empfiehlt ſich einem hochverehrten
hieſigen und auswärtigen Publikum unter Verſicherung ſtrengſter Reellität bei vor

Erfreulich und zur beſonderen Aufmunterung würde uns auch der einfache Beſuch
Sachverſtändiger oder für dergleichen Etabliſſements ſich Jntreſſirender erſcheinen da
das Beſtreben einer ſolchen Achtung auch ferner würdig zu bleiben, zu unſerer als
auch des Magazins fernerer Ausbildung weſentlich beitragen würde.

Die vereinigten hieſigen Tiſchlermeiſter.
Das Geſchäfts- Lokal befindet ſich im Kaufmann Riſelſchen

abgeſetzten Preiſen.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ausverkauf. PJch ſehe mich veranlaßt, mein gut aſſortirtes Schnitt- und Modewaa-
renlager baldmöglichſt zu räumen und verkaufe ſämmtliche Waaren zu ſehr her-

S. M. Friedländer am Markt.
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